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Historisch Schüle-
rinnen und Schüler
der Kanti Baden wur-
den am nationalen
Historia-Wettbewerb
ausgezeichnt. Ziel
des Schweizer Ge-
schichtswettbewerbs
ist es, Jugendliche zu
eigenständiger und
kritischer Auseinan-
dersetzung mit der
Vergangenheit anzu-
regen. In der Katego-
rie der Maturaarbei-
ten erreichte der Do-
kumentarfilm über
die «Ikuzeba» von
Norma De Min, Julia
Hunkeler und Selina
Gruber einen ersten
Preis. Der Film por-
trätiert die Entste-
hung, den Betrieb
und den Wandel der
alternativen Kultur-
bewegung in den
1980er- und 1990er-
Jahren in Baden. Aus-
gezeichnet wurden
auch Schüler der
Klasse G2k. Angeregt
von der Ausstellung
«Aufbruch 1968/71»
im Historischen Mu-
seum Baden gestalte-
ten sie ein Magazin.
Im Bild von links: Seli-
na Gruber, Julia Hun-
keler, Geschichtsleh-
rerin Verena Berthold
und stellvertretend
drei Schülerinnen der
Klasse G2k Alina Gar-
cia, Lena Hammerich
und Michelle Höchli.
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Am Montagmorgen um 6.45 Uhr rief
Turgis Gemeindeammann Adrian
Schoop den Badener Stadtammann
Markus Schneider auf dem Handy an.
Er informierte ihn über die Ergebnisse
einer anonymen Abstimmung, die am
Wochenende am Workshop zum The-
ma Gemeindefusionen durchgeführt
worden war. Eingeladen waren rund 20
Vertreter der Turgemer Ortsparteien,
Schulen, Finanzkommission, Dorfverei-
ne sowie der Verwaltung. Sie waren
sich in einem Punkt zu 100 Prozent
einig: Ein Alleingang kommt für Turgi
langfristig nicht infrage. Schoop kom-
mentiert: «Dass sich von den Vertretern
niemand für die Eigenständigkeit Tur-
gis ausgesprochen hat, damit haben
wir nicht gerechnet. Das hat uns wirk-
lich sehr überrascht.» Dieses Ergebnis
zeige dem Gemeinderat, dass das Legis-
laturziel, eine Fusion mit einer oder
mehreren Nachbargemeinden zu prü-
fen, dem Zeitgeist entspreche. «Unsere
Idee stösst auf Interesse», sagt der Ge-
meindeammann.

Die Teilnehmer des Workshops konn-
ten bei der Abstimmung fünf weitere
Fragen beantworten. Soll Turgi mit Ba-
den fusionieren? Oder mit Gebenstorf,
Obersiggenthal oder Untersiggenthal?
Oder mit mehreren gleichzeitig? Auch
bei diesen Fragen kam eine klare Ant-
wort zustande. «Es zeichnete sich ab,
dass die Stadt Baden als Favoritin für
einen möglichen Zusammenschluss gilt
und vertiefte Prüfungen in diese Rich-

tung gewünscht werden», berichtet
Schoop. Für einen Zusammenschluss
mit einer der anderen Gemeinde spra-
chen sich die Vertreter nur vereinzelt
aus, manche der Nachbarorte erhielten
gar null Punkte. Auch die Gemeinde-
ammänner von Unter- und Obersiggen-
thal sowie Gebenstorf hat Schoop über
die Ergebnisse der Umfrage informiert.

Doch welchen Wert hat eine Umfrage
bei gerade einmal 20 Vertretern in einer
Gemeinde mit rund 3000 Einwohnern?
Schoop: «Klar, es war keine grosse

Gruppe, die diskutierte und abstimmte.
Doch Tatsache ist: Es handelte sich um
Vertreter der wichtigsten Turgemer In-
stitutionen. Eindrücklich war vor allem
der positive Spirit, eine Art Aufbruch-
stimmung war definitiv spürbar.» Der
Gemeinderat überschätze das Ergebnis
aber auf keinen Fall, betont Schoop im
Telefongespräch mehrfach, «noch ist
nichts in Stein gemeisselt». Bevor es zu
offiziellen Fusionsgesprächen kommt,
kann die Bevölkerung am 13. Juni an ei-
nem Infoabend in der Mehrzweckhalle

Gut (19.30 Uhr) bei einer Abstimmung
Stellung beziehen. Diese ist zwar unver-
bindlich, hat aber gleichzeitig mehr als
nur symbolischen Charakter. Bei einem
Ja zu Gesprächen mit Baden würde das
Tempo in der Fusionsdebatte weiter er-
höht, lässt Schoop durchblicken. Eine
erste offizielle, wenn auch kleine Hürde
hat das Zusammenschlussprojekt be-
reits letzten Herbst genommen: An der
Gemeindeversammlung genehmigte das
Stimmvolk zusammen mit dem Budget
einen Kredit von 15 000 Franken für die

Zusammenarbeit mit einem externen
Beraterbüro, das den Prozess um die
Zusammenschlussdiskussion nun be-
gleitet.

«Cool, super, wir freuen uns!»
Und wie kommentiert Baden die neue

Umfrage aus Turgi? Stadtammann Mar-
kus Schneider sagt, er könne diese Fra-
ge bekanntlich nur im Namen des Stadt-
rates beantworten, das Stimmvolk habe
sich bisher noch nicht dazu geäussert.
Er sagt: «Cool, super, wir freuen uns
über dieses klare Statement. Wir sind
nach wie vor offen für Gespräche mit
Turgi, ebenso wie mit anderen Gemein-
den.» Denn Zusammenschlussgesprä-
che seien auch in Baden vom Stadtrat
und Einwohnerrat als Legislaturziel de-
finiert worden. Doch wie sehr ist der
Stadtrat an einer Fusion mit Turgi inter-
essiert? Den Stadtammann aus der Re-
serve zu locken, ist bei diesem Thema
nicht einfach. Nächster Versuch: «Herr
Schneider, gibt es Gründe, die gegen ei-
ne Fusion mit Turgi sprechen, beispiels-
weise die eher kleine gemeinsame Gren-
ze, wie vereinzelt online zu lesen ist?»
Schneider: «Nein, aus meiner Sicht gibt
es zum jetzigen Zeitpunkt keine Argu-
mente, die klar gegen eine Fusion spre-
chen würden. Auch nicht die Grösse der
Gemeindegrenze, diese war auch bei
der Eingemeindung von Rütihof und
Dättwil kein Hindernis.»

Turgi: Ja-Trend zur Fusion mit Baden
Region Abstimmung an einem Workshop zu Zusammenschlüssen ergibt überraschend klare Ergebnisse
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Blick auf die Gemeinde Turgi. SAN


